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Ursula
oder
das unwerte Leben

Dasr Utsula tiotzt und ih\en II illen und Unwillen bekanntgibt,
ist bereits ein g) ossei Fottscbutl.

Mytl

Blind, taub, geistesschwach und epileptisch — so stand

es in Ursulas Akten geschrieben. Ursula konnte weder
sitzen noch gehen. Ihre verkrümmten Händchen hatten
sich nie im Greifen geübt. Acht Jahre ihres Lebens
verbrachte Ursula in Anstalten. Niemand \ersuchte ihre

Entwicklung zu fördern, bis sich eines Tages eine

Pflegemutter fand, die sich des Kindes annahm und es

geduldig den mühsamen Weg vom Fühlen zum
Erkennen, com Greifen zum Begreifen, vom Tun zum

Verstehen führte. Der Film «Ursula oder das unwerte
Leben» erzählt Ursulas Geschichte. Fr erzählt sie auf
einfache Art mit den ihm eigenen Mitteln. Bedingt die

auf Wesentliches ausgerichtete Vereinfachung auch

hier und dort, dass der unvoreingenommene Betrachter

mitunter in allzu einseitige Richtung gelenkt wird, so

kann dadurch die überzeugende und eindrückliche Aussage

des Werkes doch in keiner Weise geschmälert
werden: Unwertes Leben gibt es nicht!



Menschen um Ursula

«Weil der Mensch sich entwickelt, kann man ihn erziehen. Weil die
Entwicklung ein Verändcrungsprozess ist, kann man sie beeinflussen. Da sich
der Mensch sein Leben lang verändert, ist seine Veränderung immer
beeinflussbar.» Diese Worte stehen am Anfang des Films «Ursula oder das

unwerte Leben». So wie Ursula durch die Bewegung ihre Umwelt erfährt - - das

Sandkorn rinnt durch ihre Finger, die Vibration vermittelt das Tonerlebnis,
Laufen und Tanzen im grossen Raum gibt Sicherheit —, werden auch andere

schwergeschädigte Kinder durch die musikalisch-rhythmische Erziehung zu
einer Beziehung zur Umwelt geführt, und daraus wiederum ergibt sich die

Möglichkeit einer Entwicklung. Was braucht der Mensch? Zuwendung, An-



Ursulas Pflegemutter: In weit
ausholenden Beilegungen fiihit
sie das Händchen des Kindes
durch den Sand. Unula muw
alle Begriffe körperlich e> fahren.

Die Grossmutter: Sie nimmt da\
Kind mit zu den täglichen
Einkäufen. Sie kümmert sich auch

um Ursula, wenn die Pflegemutter

ihiem Lebtertnnenbeuif
nachgeht.

Die Heilpädagogin: Seit fünfzig
Jahren arbeitet Mimi Scheihlauer
mit Behinderten.

Der Grossratei: Er ist Ursulas
Vormund. Ebenso wie alle
anderen Familienmitglieder
versucht er Ursula zu fördern. Er
spielt mit ihr. nimmt sie mit zu
Spaziergängen und lehrt sie täglich

neue D/uge zu beg>eifen.

erkennung, Geltung, sinnvolle Beschäftigung und Liebe. Es gibt Behinderte,
denen dies alles im Heim zuteil wird. Da wir aber immer noch, auch bei uns
in der Schweiz, Heime haben, in denen es den Pflegenden und Erziehenden

an Zeit und Kraft mangelt, sich jedes einzelnen Kindes derart hingebend
anzunehmen, dass seine Entwicklung gefördert wird, liegt vieles brach. So

war es auch bei Ursula der Fall, bis sie in einer Familie ein neues Heim fand
und Menschen, die sich in Geduld und Fürsorge um sie kümmerten und alles

taten, um Ursulas Leben lebenswert zu machen und sinnvoll zu gestalten.
Geben auch ungezählte kleine Fortschritte immer wieder neuen Mut, so

braucht es doch \ lel Kraft, um ein schwergeschädigtes Kind zu erziehen. 35





«II n haben niemanden et fundi n mit dem nichts anzufangen
uai» 10 heisst ei im Film «Dun Reiz de r Beilegten kann du
Mensch nicht u idei stehen »

Auch ohne Anne ist Liselotte naht unbt halfen Dineh ständige

Uebting hat sie sich eine Oesehukltehleit ingeeigne/ um du
manehci Gesunde sie beneiden uitide

Ursula hat siele Schickwilsgcfahiten Blinde Kinder,
taube Kindel, s erkruppclte Kindel, geistesschwache
Kinder Keines son ihnen clail als nicht entsvicklungs
tahig gestempelt werden Welehcr Alt und weither
Schwere das Gebicchcn auch imnui sein mag, itgend
ss mn und irgendwo ottnet sieh dem dei mit liebe,
Verständnis und nie erlahmendei Geduld auf diese

Kinder eingeht, eine Türe Manchmal deutet ein un
beholtcncs Lachein an, dass das kleine hilllose Wesen
etwas in sich autgenommen hat Manchmal ist es ein
zaghafter Handcdtutk 1 rst die standigt Hebung lasst

die Reaktion ausdiutkskt dtigci und bewusster weiden



Ursulas Schicksabgeführten

«Der Gehoilose kmt lone empfinden, durch den
Vibrationssinn kann er die Lautstarke, die Tonhohe,
den Rhythmus erfassen Fr kann sich sogar nach der
Musik bewegen Der Blinde leint durch lieben des

Gehens des last und Oricnticiungssinncs, sieh den

Raum \ oizustcllen, steh datin sichci und selbständig zu

bewegen Beim Ken pel behindei ten wird durch Ucbcn
und Intwickcln dei Muskeln und Glieder die Aus

druckskrutt gesteigert Selbst das geistesschwache Kind
— das in der LTnfahigkeit zu begreifen hoffnungslos
befangen scheint und eerdammt, sich nicht entwickeln
zu können — wird durch die Rhythmik in seiner
Ganzheit ertasst » — Diese 1 ntw icklungsmoglichkcitcn
zu zeigen, war das grosse Anliegen des I ilms, der über
ill doit wo ei zu sehen war aul ei treuliche Anteil
nähme stiess



Sonja ist mongoloid Doch iht leben ist sinn\oll
Wenn sie \ollct Hingabc Klötzchen zu einem 'luim
auteinandei lugt, so ist dies mein als blosses Spiel
Es bedeutet Bewegungen und Gedanken zum Ziel
fuhren, Konzentration, Arbeit Fur den Erziehenden
aber ist Sonjas kleines «Kunstwerk» Giadmessci dei

Entwicklung Der l ihn «Utsula odei chij unwerte Le
ben» hat die Musik und Rhythmik als Beispiel heil
pädagogischer Massnahmen in den Vordergiund gc
stellt Doch die Erziehung dei bchindcitcn Kindel
muss — wenn ngcnd möglich weitet gehen

Ob blind I tub caebialgelahml ada mongoloid jedes Kind
hat ein Riebt auf Schulung Hat da ljziehti einmal du Wand
da psyehisch bedingten Puan Hat, Abiechi Ablehnung im
kapselung und Vereinsamung duichbiocheu so und et das Kind
dazu fuhien seine Sinne zu betätigen die l indiuckc zu oidnen
und zu veiaibeiten in jedem Kind sind Lntwickliingsfunklionen
lebendig auf die da Piziehei einu nkeil kann 39



Nicht Ursula, nicht ihre ungezählten Schicksalsgefährten,

für die die im Film gezeigten Behinderten nur als

Beispiel stehen, sind die Hauptpersonen des Films,
sondern die grosse Pädagogin Mimi Scheiblauer, deren

Züge an Pestalozzi erinnern und jene mit dem
Verstand nicht mehr zu erfassende Liebe ausstrahlen, wenn
sie sich um die kleinen Wesen bemüht, die in ihrer
Hilflosigkeit immer wieder der Zuneigung bedürfen,

um aus ihrer dumpfen Gleichgültigkeit herausgerissen
zu werden. Mimi Scheiblauer aber hat überall in der
Welt viele Gleichgesinnte, die ihr Leben ebenfalls in
den Dienst der Behinderten gestellt haben: Aerzte,
Pflegende und Pädagogen, und so mag ihre
bewundernswerte Arbeit, von der der Film einen kleinen
Ausschnitt vermittelt, stellvertretend für manche
andere ebenso aufopfernde Tätigkeit stehen.
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«Wenn der Men\ch tung ist. ist immet alles, jedenfalls vieles

möglich. Es ist nuht schwang, z/t wissen, uas dem Kind gut
mt /»

«Sobald das Kind abet naht beschäftigt — in Bewegung gehalten
tend, eis taut es in seine) hifnnutat und Gleichgültigkeit »
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